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Oma, Mama und ich im Jahre 1946







Für meine Familie





Vorwort



Ich erinnere mich…


Besser, ich versuche mich zu erinnern.


Ende 2006 las ich das Buch von Johannes Fest „Ich nicht“ und bei der Lektüre kam mir der Gedanke, meine Familiengeschichte aufzuschreiben, Erinnerungen und alles das, was ich im Laufe der Jahre im Gedächtnis gespeichert oder bei der Auflösung meines elterlichen Haushaltes im selben Jahr bzw. in meinen persönlichen Unterlagen gefunden habe, darzulegen.


Welch ein Fundus! Auf dem Speicher meines Elternhauses lagen Briefe, Dokumente und mit Bildern gefüllte Koffer!


Was haben mir meine Großeltern übermittelt, welchen Einfluss auf meine persönliche Entwicklung hatten meine Eltern, und wer oder was sonst noch hat meinen Lebenslauf beeinflusst?


Als ich im August 2004 mit Irene, meiner Frau seit 1969, und meiner Mutter meine Geburtsstadt Breslau besuchte, ist mir erstmalig bewusst geworden, woher ich komme und welchen Weg ich seitdem gegangen bin; denn dieser Besuch war Anlass für meine Mutter, mir von ihrer und unserer Breslauer Zeit zu erzählen.
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Eine Kutschfahrt während unseres Besuches in Breslau 2004





Wie kam es dazu, dass meine Großmutter und die Schwester meiner Mutter sowie meine Mutter 1944 in Breslau lebten?


Wie erging es meinem Vater im Krieg, weg von uns und dem neugeborenen Sohn?


Was machten die Familien Kroll / Kapelle in dieser Zeit? Der umfangreiche Schriftverkehr belegt so einiges.


Diese Briefe, die ich erst nach Auflösung des elterlichen Wohnhauses in Köln-Merheim, Soesterstr. 15 im Dezember 2005 fand, lesen sich äußerst spannend. Während deren Durchsicht fühlte ich mich in meine Vergangenheit versetzt.


Mit dieser Aufarbeitung möchte ich meine Gedanken und mein Wissen einbringen, aber keine Bewertung vornehmen.


Ich möchte nichts schön reden, nichts verurteilen oder denen, die diese Zeilen lesen Ratschläge erteilen. Die Quellen, die ich beigefügt habe, sind bis auf wenige Ausnahmen Originale. Sie sollen belegen, warum gewisse Entscheidungen so getroffen wurden.


Fotos sollen auflockern; sie können beim Leser Erinnerungen wachrufen oder ihm Personen vor Augen führen, die er nur vom Hörensagen kennt.


Während der Lektüre dieser Quellen ist mir die Idee zu einem (Buch)- Titel gekommen.


„Sie waren auch Helden: die Frauen und Mütter.“


In einem Lexikon lese ich die Definition des Wortes „Held“: „…setzt sich uneigennützig für eine Sache ein und ist dabei bereit, seine Existenz aufzuopfern. Seine Fähigkeiten können von körperlicher und geistiger Natur sein (Mut, Aufopferungsbereitschaft, Einsatzbereitschaft).“


Die Männer hatten mit ihrer Einberufung zum Wehr- und Kriegsdienst eine ungewisse Zukunft. Sie waren fast täglich in Lebensgefahr oder haben ihr Leben verloren. Manchmal mussten sie sich fragen, was das glücklichere Los ist: der sofortige Tod oder ein qualvolles Überleben?


Jeder war seinem Schicksal ausgeliefert oder schöpfte seine Hoffnung aus dem Glauben an Gott.


Die Frauen hatten auch einen Überlebenskampf zu führen. Sie wurden vertrieben, evakuiert oder mussten fliehen. Sie wurden ausgebombt, vergewaltigt und hörten monatelang nichts mehr von ihren nächsten Angehörigen – häufig erhielten sie die Todesnachricht.


Während die Männer in Kriegsgefangenschaft gerieten, mussten die Frauen wieder ihre Familien finden. Ihre Lebensumstände waren meist katastrophal. Essen und Trinken wurde selten zugeteilt, es war weder nahrhaft, noch altersentsprechend. Kinder und Alte wurden medizinisch kaum versorgt. Die ersten Jahre nach dem Krieg waren sie sich selbst überlassen, und der Überlebenskampf musste organisiert werden. Das Warten auf den Ehemann, Freund oder Verlobten zehrte an der Substanz; sie erzogen die Kinder, sorgten für Nahrung und bauten die Städte und Dörfer wieder auf. Wer eine Arbeit fand wurde auch entlohnt.


Das Schicksal der Frauen und Mütter ist nur ein Beispiel für Frauen, denen der Krieg jede Chance auf ein immerwährendes Glück genommen hat.


Die Schrecken der Zeit haben sie zu Heldinnen gemacht.


Mein besonderer Dank gilt meiner Frau Irene für die vielen Korrekturen und ihre Geduld, die sie mir bei der Erstellung dieses Buches entgegenbrachte.


Der im folgenden abgedruckte nicht datierte Leserbrief einer Frau unmittelbar nach dem Krieg ist ein Spiegelbild dieser Zeit:
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Köln, im Sommer 2012Gerd Kroll








1. Kapitel


Meine Vorfahren mütterlicherseits


Meine Mutter, Maria Anna Kroll, geb. Kapelle, wurde in Köln–Lindenthal am 01.11.1919 geboren. Sie war das erste von drei Kindern und wurde immer Marianne genannt, so wie es in Köln üblich ist. Ihre Eltern, die ich gut kannte, waren Wilhelm Kapelle geb. am 22.05.1894 in Arzell im damaligen Kreis Hünfeld/Hessen, gest. am 28.02.1956 in Köln-Klettenberg und Maria Gertrud Kapelle geborene Breuer (geb. am 28.01.1897 und gest. am 10.04.1966 in Köln). Das Paar heiratete am 08.08.1919.
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Gertrud Kapelle geb. Breuer
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Wilhelm Kapelle





Großvaters Eltern hießen Alois und Katharina Kapelle geb. Genau und Großmutters Eltern waren Laurenz Hubert und Maria Breuer geb. Brüing.


Wann, wo und wie die Großeltern sich kennenlernten ist mir nicht überliefert. Der mir bekannte Schriftverkehr der Beiden beginnt erst im zweiten Weltkrieg.


In der Severinstr.231 wohnte das Ehepaar Kapelle mit seinen drei Kindern in häuslicher Gemeinschaft mit den Eltern Breuer.


(Über diese Immobilie existieren weitere umfangreiche Dokumente).


Die Zuweisung dieser Wohnung im Hause der Eltern/Schwiegereltern musste amtlich genehmigt werden:
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In diesem Haus lebten auch die Geschwister meiner Mutter, Gerhard und Renate, die 1920 und 1925 geboren wurden.
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Der gültige Reisepass der Oma, ausgestellt am 15. Juli 1919.







Ihre Staatsangehörigkeit: Preuße
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Nach ihrer Heirat erfolgte der Eintrag der Namensänderung:
„Die Paßinhaberin ist seit heute die Ehefrau des Volksschullehrers Wilhelm Kapelle“.










[image: ]


Ausweis Wilhelm Kapelle 1924





Mein Großvater war Volksschullehrer, meine Großmutter versorgte den Haushalt. Aus Erzählungen meiner Großeltern weiß ich, dass sie mit ihrer Tochter Marianne selten Probleme hatten. Sie war erfolgreich in der Schule, immer vorne dran, zielstrebig und ehrgeizig. Im Jahre 1939 bestand sie an der Kaiserin-Augusta-Schule in Köln das Abitur mit „gut“.


Eine beglaubigte Kopie des Zeugnisses liegt vor. Bewundernswert!!!


Von April 1939 - März 1941 absolvierte sie bei der Commerz- und Privat-Bank in Köln die Lehre als Bankkauffrau.


Die Handlungsgehilfenprüfung bei der IHK bestand sie mit „gutem Erfolg“. Von April 41 - Juli 42 war sie als Angestellte bei der Commerzbank in Köln tätig. Wegen ihrer Heirat schied sie am 31.07.42 aus.


Am 08.08.1942 ehelichte sie den aktiven Offizier Guido Kroll, den sie am 01.05.1940 in Köln kennenlernte (um 21.30 Uhr, wie in einem Brief dokumentiert). Sie zog nach Breslau an den Standort ihres Mannes und arbeitete dort wieder bei der Commerzbank in der Effektenabteilung.


Nachdem ihr Elternhaus in Köln am 29.06.43 ausgebombt wurde, übersiedelten ihre Mutter und ihre Schwester Renate nach Breslau; Wilhelm Kapelle war bereits 1939 eingezogen worden, nachdem er schon Teilnehmer des Weltkrieges 1914–1918 war.


Hier in Breslau lebten sie bis zur gemeinsamen Flucht am 20.01.1945.


Nach allen Informationen, sei es schriftlich oder mündlich während des gemeinsamen Aufenthaltes 2004 (Mama, Irene und ich), ging es der Familie in Breslau verhältnismäßig gut.


Mama ging ihrem Beruf nach und brachte dort ein Kind zur Welt - nämlich mich. Die Frauen besuchten das Kino, gingen ins Theater und fuhren Ski im Riesengebirge. Tante Renate lernte einen Kunstmaler namens Gerd Pajonk kennen.


Mit Kriegsende war diese Beziehung jedoch zu Ende, denn er musste sich entscheiden zwischen Renate, die in den Westen flüchtete und seinem polnischen Elternhaus.


Der Krieg forderte sein erstes Opfer: Gerd Kapelle fiel am 04.08.1942 im Osten.


Von diesem Tod erfuhr die Familie zwei Tage später am 06.08.; die kirchliche Trauung meiner Eltern fand am 08.08. in der Kirche St. Georg in Köln statt.


Gerd war im Februar 1941 in Wien-Stammersdorf zur Luftwaffe eingezogen worden. Seine weiteren militärischen Stationen waren Prag, Danzig, Gotenhafen und ab 01.04.1942 Tutow/Demmin. In einem Brief erklärt er wofür „TUTOW“ steht: Tanz und Trubel ohne Weiber.


Mitte Juli erfolgte seine Verlegung nach Rußland.


Viele der Fotos zeigen ihn mit Kameraden in der Freizeit, bei der militärischen Ausbildung und mit seiner Familie.


Meine Mutter beschrieb ihn als sehr ruhigen, besonnenen Menschen, der technisch interessiert war.
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Gerd Kapelle
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Ausweis Hitler Jugend
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DJH-Mitgliedsausweis





Mein Großvater Wilhelm K. hatte noch 10 Geschwister, die in der Zeit von 1893–1905 geboren wurden.


Mir sind nur der Bruder Alois und die Schwester Margarita bekannt.


Letztere arbeitete als Schulschwester in Bolivien. Sein Bruder Alois übernahm den elterlichen Bauernhof in Rimmels, Landkreis Hünfeld.


Bereits im ersten Weltkrieg kämpfte und lernte Wilhelm die Wirren des Krieges kennen.
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Wilhelm Kapelle rechts im Bild 1915





Zwei Feldpostkarten an seinen Bruder und an die Eltern liegen mir vor.
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Karte an den Bruder 1915…
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…und an die Eltern 1916





Die Eltern meines Großvaters Wilhelm starben nach Kriegsende 1918 im Abstand von vier Tagen.
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Die Todesanzeigen der Eltern von Wilhelm Kapelle








 




Mein anderer Urgroßvater hieß Lorenz Breuer; er führte in der Severinstr. 231 eine Conditorei und Bäckerei.




[image: ]


Bäckerei in der Severinstraße in Köln
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…vielleicht wurde dieser Gutschein in der Bäckerei eingelöst?





Diese Immobilie/Trümmergrundstück „Severinstraße“ war im und nach dem zweiten Weltkrieg zum Zankapfel in der Familie geworden: Es gab Erbschaftsauseinandersetzungen und Differenzen bezüglich des Verkaufs.


Entsprechende Unterlagen von 1898 bis zum endgültigen Verkauf 1958 liegen vor. Darin ist ein wenig Kölner Stadtgeschichte nachzulesen.
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Auszug aus dem Grundbuch
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Notarielle Urkunde












[image: ]


Preußischer Hypothekenbrief







Mit seiner Frau Anna Maria, geb. Brüing, hatte er drei Kinder: Josepha, Gertrud (meine Oma) und Gerhard. Von Erzählungen meiner Mutter ist mir in Erinnerung, dass mein Urgroßvater sehr herrisch war, gerne ins Gasthaus ging und meiner Mutter das Skatspiel beibrachte. Meine Urgroßmutter muss eine stattliche Dame gewesen sein.
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Anna Maria Breuer, geb Brüing
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Sie starb 1922 (Die Ahnenreihe „Brüing“ liegt mir bis Anfang des 18. Jahrhunderts vor)
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Der Urgroßvater starb am 30.03.1942 in Köln.





Meine Großmutter Gertrud geb. Breuer beeinflusste meine ersten Lebensjahre. Sie bestimmte meinen Vornamen der Familientradition hatte. Ihr einziger Sohn Gerhard war 1942 gefallen, deshalb gab es für sie keinen Zweifel: Gerhard wird der Name ihres ersten Enkelsohnes sein. Ich war ihr „Ein und Alles“.


In einem Brief meines Vaters vom 22.01.1947 aus der Kriegsgefangenschaft in der Nähe von Aachen (Friesenrath) ist folgendes zu lesen:
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Friesenrath, 22.1.47


Meine liebe Mutter!


Zum Abschluss Deines 50. Lebensjahres empfange von mir meine herzlichsten Glück- und Segenswünsche. Möge Dich der liebe Herrgott immer behüten, damit Du noch recht lange Freude erleben kannst, damit Du Deinen kleinen Buben aufwachsen und gedeihen sehen kannst. Er ist ja Dein ein und Dein alles. Und darauf bin ich als Vater so sehr stolz.


Ich habe immer so den Eindruck, als ob Du nur noch für „Dein“ Söhnchen leben willst. Sonst hast Du ja so wenig Freude von Deinem Leben.


Mutter, ich möchte Dir an dieser Stelle meinen innigsten Dank sagen für all’ die Mühe, für all’ die Opfer und Entsagungen, die Du auf Dich nimmst, nur um meinem Sohne alles das zu geben, was er braucht und will, damit er nichts zu entbehren braucht. -Mutter, ich möchte Dich vielmals um Entschuldigung bitten, auch im Namen meiner Frau, für all’ den Ärger, den Kummer und die Sorgen, für all’ das Herzeleid und den Seelenschmerz, die Du durch uns bisher erlitten hast. Ich will mir fest vornehmen, - das verspreche ich Dir - in Zukunft Dir mehr Freude zu bereiten als bisher. Ich muss und werde meine Gereiztheit und meine Nervosität in Zukunft mehr in Zügel halten. Es tut mir immer gleich sehr leid, wenn ich mich Dir gegenüber nicht so verhalte wie Du es verdienst. Ich weiß, Du lebst ja nur noch für Deine Kinder, damit es ihnen gut geht. Du selbst versprichst Dir ja nicht mehr viel vom Leben.


Diese Gedanken beherrschen mich an Deinem Geburtstage und geben mir viel zum Denken Anlass.


Ich bin bis jetzt noch nicht dazu gekommen, Papa in Köln zu besuchen, weil ich bis jetzt noch keine Zeit und Gelegenheit dazu gehabt habe.


Mit den herzlichsten Geburtstagsgrüßen bin ich Dein dankbarer


Sohn Guido


 


Diese Zeilen charakterisieren sie. Sie war eine Herzensfrau, anpackend, fürsorglich, belastbar und selbstlos zugleich. 1956 wurde sie Witwe und 1966 starb sie in Köln. Die letzten Stunden und Tage verbrachte ich bei ihr im Krankenhaus. Auf den Schriftwechsel mit ihrem Mann in der Zeit von 1942–1945, sowie 1945–1948 gehe ich später ein.
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2. Kapitel


Meine Vorfahren väterlicherseits


Mein Vater Guido Lukas Kroll geb. am 18.10.1914 in Sedschütz/ Krs. Neustadt im damaligen Oberschlesien war das zweite von vier Kindern. Seine Eltern waren Engelbert Kroll geboren am 09.04.1888 und Elisabeth geb. Dutzki (geb. 14.11.1891). Sie haben 1910 geheiratet. Das erste Kind Felicitas (genannt Lici) wurde am 11.02.1912 geboren, es folgten Guido und Adelhard, der am 24.05.1919 geboren wurde und im zweiten Weltkrieg am 16.05.1944 gefallen ist; Irmgard kam als 4. Kind am 30.07.1920 zur Welt.
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Die Eltern mit Guido und Schwester Felicitas im Jahr 1915
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Die Familie Kroll 1933, hinten 2. von rechts mein Vater
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Als Währung galt im Jahre 1914 obiger Schein
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Rentenmark aus dem Jahre 1937
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Das Gasthaus zum Kometen - Engelbert Kroll





Von dem Großvater Engelbert ist mir wenig bekannt. Er führte obige Gaststätte und war zeitweise arbeitslos.


Sein tragisches Ende beschreibt seine Tochter Felicitas, die nach ihrer Flucht aus Oberschlesien mit den beiden Söhnen und einem Lageraufenthalt den Ort Mackenzell/Hünfeld erreichte, auf dieser Postkarte:


Nicht nur sein Schicksal wird hier beschrieben sondern auch ihr eigenes Leid.
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Abschrift:


Mackenzell, am 25. II. 46


Meine liebe gute Mama!


Vor 8 Tagen bin ich nach 3monatigem Lagerleben endlich hier bei Marianne angekommen, und bin überaus liebevoll u. freundlich aufgenommen worden. Endlich mal satt zu essen! Im Lager haben wir oft vor Hunger nicht schlafen können. Am 3.12.45 sind wir von den Polen aus der Heimat ausgewiesen worden. Weißt Du, daß Papa am 1.7.45 am Hungertod gestorben ist? Viel viel Furchtbares habe ich Dir aus der Heimat zu erzählen. Danke Gott daß Du nach der Kapitulation nicht nach Hause gegangen bist, sondern nach dem Westen zu. (Jorg soll aus amerik. Gefangenschaft entlassen sein. Wer weiß wo er uns sucht)


Liebe Mama viel habe ich an Dich gedacht u. für Dich gebetet, daß Du am Leben bleibst. Nun komme recht bald zu Deinen Kindern. Wir warten auf Dich. Ich selbst musste Papa den Sarg machen u. das Grab schaufeln. Alles Andere mündlich, Deine Licel u. Jungen
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Me& nun, dem heimkehrenden Vater den Weg
“ bereiten,  ithm' innerhalh der Fawilie seine

le ‘als Mittelpunkt und Wegweiser uneinge
mm zuriickzugeben, nur noch Helierin 2u
sein, wenn der Vater das ihm kraft'des Ehesakra-
mm verlichene Amt wieder selbst ibermimmt.
Zuriicktreten mag mandher Frao nach
ingen Alleinherrschaft schwer werden,
\legtﬂne der Klippen, die di¢ gleichsam
er. aufzubauende Ehe gefihrden. Da
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Jesas! Maria! Joseph! St. Jakob!
i, wenn der Herr kommi T

Zum dhrisflichen Andenken

\Frau Lorenz Breuer

Anna Maria geb. Briiing

Dieselbe war am 10. Juni 1857 zu
Langerwehe geboren und lebte seit dem
Januar 1891 in glicklicher Ehe mif

| Lorenz Hubert Breuer. Aus einer gut dhrisi-
lichen Fomilie stammend, haffe sie frih-
Lebens erkannt. Ihr

ganzes Denken und Wirken war strengste
Plidierfollung an der Seife ihres Gafien.
Ihren drei Kindern gab sie eine liebevolle
und religiose Erzichung Mif grofem Gotf-
verirouen und Aubersier Gewissenhoftig-
kelt volifahric sie alle Lebensaufgaben,

Stcts Tront sudhend im Glouben und
der Hoffung ouf dic g

sic aus der Mifte
threr Familie hinwegzufhren

Am Sarge trauern ihr Gafte, 1 Sohn,
2 Todver, 2 Schwiegersshne, 3 Enkel und
die abrigen Anverwandien, die die Seele
der Dahingeschiedenen dem frommen Ge-
befe der Glaubigen empehlen damit sie
desto cher

rube in Fricden

W

D ¢ jterihen Bxcaulen we
am Freltag den 25, Augasi morgens 91
Plarrkircre S1 Jokob.
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Zum christlichen Andenken
an den
in Gott ruhenden Herrn

Lorenz Hubert Breuer

u Kaln am 30. Miirz 1942, gestirkt

den Empfang der hi. Sakra

der
" hi
and *gollergeben ent

Verewigte zchoren am 12. J
1865 zu Rhéinbach tnd yermiliy

et hmmhl( "
cel

s
Opfer der Prisier am Altare.

Ruhe in Frieden
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wbhy/gah 13 Juli 1921. Z
Der Oberblirgeemeister:

. DUMONT SENAUBERS, KOLH.
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Yom Standpunkt der Fram betrac -

fn den sechs Jahren Kriegsnot folgten unsere
Minaer dem Rufe zu den Waffen, verlieBen Heim
amd Famille, Beruf und Lebensgewohnheiten,
wm ihren Willen von nun an einem fremden
Willen unterzuordnen. Wir Frauen mubten Vater
wnd Mutter zugleich sein, trugen allein die Ver-
antwortung und Biirde der Kindererziehuhg, ver-
traten den Haushalt nach innen und aulen und
$0 oft schwierige Entscheidungen zu
en. Im Bombenhagel schiitzten und trissteten
wir unsere Kinder, retteten unser Haus vor den
alles verzehrenden Flammen, um schlieBlich doch
‘Bur mit kiimmerlichen Resten unseres einst so
schonen Heims dazustehen. Die Waffenruhe, der
noch kein Friede folgte, brachte den kinder-
reichen Kriegerfrauen nur zusitzliche Belastung:
Manche mufiten den Beruf wieder aufnehmen,
#m den LebenSunterhalt fiir ihre unmiindigen
Kinder zu yerdienen und um ihre Erzithung
im Sinne der hinter Stacheldraht im fremden
= /schmachtenden Minner weiterzufiihren.
Die Aufgabe, di¢ heute der Gattin harrt, st
nicht éinfach. Der Mann, der manche Jahre
gleichsam® wieder Junggeselle war, der andere
-jliebenvtgcwohnhelten in der ganz anderen, ihm
i“::‘t nicht wesensgemifen Umgebung ange-
Bommen hat, braucht geraume Zeit, um sich
zuriickzufinden. Ein Teil der Kriegsgefangenen
A gsgefangene

%?bmm t krank, unterernihrt, seclisch nuch schwe-
Strapazen zermiirbt zuriick umd bedar( sorg-
Simier Pllege bei grober Geduld. Und wie viels

l
¢
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